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Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

.N 126.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 1 60 -1 , i » dem Bezirk 2
außerhalb des Bezirks 2 40 Vierteljähr¬

liches und Monatsabonncment nach Verhältniß.

Dienstag den 25. Mtober.

^Jinerlionsgebühr ;ür die ispaltige Zeile aus gc-
^wohnlicher Scbrifl bei einmaliger Einrückung 9
l bei mehrmaliger je 6 ^1. Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegebcn

sein.

Friederike,
er , Zeug¬

st. Beerb.

Amtliches.
K. Pfarrämter

werden an umgehende Einsendung der rückständigen
Militärlisten samt den erforderlichen Militürpapieren
erinnert.

Altenstaig,  den 21 . Okt . 1881.
K . Bezirksschulinspektorat.

Mezger. _
Die erledigte Gerichtsnolarsstelle in Böblingen wurde

dem Amtsnotar Hindcrcr  in Großbottwar übertragen.
Von der K . Negierung dcS Neckarkreises wurde unterm

18 . d . M . Friedrich Buck , Thierarzt von Schashauscn , bisher
in Nagold wohnhaft , zum Schultheißen der Gemeinde Schaf¬
hausen , Oberamts Böblingen , ernannt.

Tages - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

In Calw  ist laut „C. W ." der Unterricht in
den weiblichen Arbeiten für ein allgemein verbind¬
liches Schulfach erklärt worden . Wegen Bezahlung
des hierdurch etwas erhöhten Schulgeldes wird Mit¬
tellosen thunlichste Erleichterung gewährt.

Stuttgart,  20 . Oktbr . Der Herr Staats¬
minister des Innern von Hölder  hat die Leitung
seines Departements bereits übernommen und hat
sich heute die Beamten der Oberregierung vorstellen
lassen . (St .-A.)

Stuttgart,  20 . Okt . Herr Hofjuwelier Ed.
Föhr,  bei welchem bekanntlich der erste Preis für
12,000 gekauft worden ist, hat sich bereit erklärt,
denselben für 10,000 «/L zurückzunehmen . In Frank¬
furt a. M . ist der Schmuck im Werthe von 30,000 ^
nur für 18,000 zurückgekauft worden.

Den ersten Gewinnst der Ausstellungslotterie,
den Brillantschmuck , erhielt Schreiner Fink  in
Giengen a ./Br . als Besitzer der Loosnummer 203 454.
Der vierte Gewinn (ein Landauer ) ist einem Oeko-
nomen von Kayh,  OA . Herrenberg , zugefallen.
Beide Besitzer haben sich bereits hier gemeldet.

Berthold Auerbach  ist im Hotel Achtelstetter
in Cannstatt  an einer Lungenentzündung schwer
erkrankt.

Pfullingen,  19 . Okt . Heute früh wurde
auf einem Acker im Küppele eine ältere Frau , Na¬
mens Weckler,  Frau eines Bäckers Weckler, früher
in Reutlingen im Federnsee wohnend , erfroren  ge¬
funden . Dieselbe hatte sich gestern Abend auf ihren
Acker begeben , um dort ihre Kartoffeln zu bewachen
und ist der Kälte zum Opfer gefallen . Vorüber¬
gehende fanden sie auf dem Gesichte liegend , todt.

Mezingen,  19 . Okt . Die K. Regierung beabsichtigt,
das der hiesigen Stadtgemcinde gehörige Seminargebäude,
welches nächster Frühjahr frei wird , zu industriellen Zwecken
zu benützen . Zu diesem Behufc war Herr Direktor Lutz mit
zwei weiteren Herren der K. Centralstellc hier anwesend , um
mit dem Stadtvorstande sich zu besprechen und das Scminar-
gebäude einzusehen . Die Stadtgemeinde wäre geneigt , der K.
Centralstelle das Gebäude gegen eine Miethentschädigung von
1000 ^ zur Etablirung einer Korbflcchtereischule  zu
überlassen , deren Vorstand die bei der Landesgcwerbe -Ausstcl-
lung mit einer Bronzemedaille ausgezeichnete Firma Kuhn u.
Söhne würde . Zur größeren Ausdehnung ihrer Weidepflan¬
zungen würde genannte Firma mit einem Kapital von 4000
Mark unterstützt werden , wogegen sie bis zu 80 Zöglingen
einen 3jährigen unentgeltlichen Unterricht bei freier Station zu
ertheilcn hätte . Die Vorschläge liegen bei der Regierung zur
Prüfung vor.

Aalen,  19 . Okt . Die hiesige deutsche Partei  hat
sich in Betreff der Reichstagswahl dahin geeinigt , daß die
völlige Wahlenthaltung gegenüber der ausgesprochenen Mehr¬
heit der Zentrumspartei als zweckentsprechend angczeigt sei.
Demgemäß wird sie eine öffentliche Aufforderung an sämmt-
liche Wähler , die nicht für das Zentrum stimmen , ergehen las¬
sen , sie möchten sich der Wahl enthalten.

Man schreibt der „Fr . Ztg ." jaus Ulm,  den
17 . d. M . : „Heute sah sich die hiesige Firma Mar¬

tin I . Neuburger  genöthigt , ihre Zahlungen ein-
zustellen . Es ist dies eine Konsequenz des Zusam¬
menbruchs von S . I . Steiner in Laupheim.
Neuburger hatte von diesem ca. 75,000 Wechsel
girirt , welche meist in das Portefeuille der Baieri-
fchen Volksbank e. G - in München gewandert und
von letzterer durch eigene Acceplc beglichen worden
sind . Bei Steiner sind ferner detheiligt die König¬
lich Württembergische Hofbank mit ca. 70,000
Braueraccepten zweifelhaften Werthes , die Württem-
bergifche Vereinsbank mit ca. 100,000 vsL, wovon
die Hälfte durch gute Bürgschaft gedeckt, die Wüct-
tembergische Bankanstalt Pflaum n. Comp , init ca.
80,000 vlL gegen hypothekarische Sicherheit , die Kemp-
lener Bankfirma L. Ullmann  und Söhne mit ca.
45,000 Giro ."

Karlsruhe,  21 . Oktober . Der Geheimerath
Bluntfchli  wurde heute Mittag , im Begriff nach
dem Schluß der Synode zur Audienz in das Schloß
zu gehen , auf dem Schloßplatz vom Schlage  ge¬
troffen . Er starb alsbald.

Heidelberg,  19 . Okt . Ein wahres  Scheu¬
sal  stand jüngst in der Person des jüdischen Lum¬
pensammlers und Hausirers Selig Kahn von Jm-
pfingen vor der Strafkammer zu Mosbach , vor wel¬
cher ihm die Schändung von nicht weniger als —
44 Kindern nachgewiesen wurde . Der Elende , 50
Jahre alb und unverheiratet , wurde zu 8 Jahren
Zuchthaus verurtheilt.

Frankfurt,  21 . Oktbr . Die Frankfurter
Presse  meldet aus Wien:  König Humbert  von
Italien wird am 26 . d. Mts . von Monza abreisen
und kommt über Ponteba -Villach -Bruck am 27 . in
Wien an . Der König wird in allen Stationen fest¬
lich empfangen werden . Der Aufenthalt in Wien
wird drei Tage dauern , dann folgt die Rückreise nach
Italien.

Erst Brod , dann Miethc.  In Frankfurt kam ein
Hausherr zu einem Micther , um denselben an die Zahlung
der Miclhc zu mahnen . Er kam aber schlimm an , denn abge¬
sehen davon , daß ihm der Betreffende aus dem Strafgesetzbuch
Z. 123 über Hausfriedensbruch vorlas , schloß er seinen Vor¬
trag unter Hinweis auf die Thüre mit den Worten : „ Glauben
Sie , ich lasse meine Kinder hungern , um Ihren Hauszins be¬
zahlen zu können ? "

Die Frankfurter  Patent - und Musterschutz -Aus¬
stellung ist fortwährend von Mißgeschick verfolgt . Nicht genug
an dem auf mehrere hunderttausend Mark sich berechnenden
Defizit , stellt es sich nunmehr heraus , daß die von dem Konnte
der Ausstellungslotterie veröffentlichte „offizielle " Gewinn¬
liste unrichtig ist,  da solche anstatt 3500 nur 3499 Ge¬
winn -Nummern enthält.

Leipzig,  21 . Okt . Im Hochverrathsprozeß
gegen Breuder und Genossen  erkannte das
Reichsgericht gegen Braun  auf 2 Jahre 7 Mon .,
gegen Breuder und Dave  auf 2 /̂s Jahre , gegen
Jacobi  auf 2 ^ 4,  gegen Christopeit u. Pesch-
mann  auf 2 Jahre , gegen Lichtensteiger  auf
IV-  Jahr , gegen Voll und Dillich  auf 1 Jahr
Zuchthaus;  gegen Metzkow  aus 2 Jahre , gegen
Mahr  auf 3 Monate Gefüngniß . Baum,
Christ , Waterstraat und Leget  wurden frei¬
gesprochen.

Ein hartgesottener Bösewicht.  Bei dem Ver¬
hör , das am IS . d . M . in dem Hochvcrraths -Prozeß zu Leip¬
zig vorgenommen wurde , ereignete sich folgende Episode : Un-
icrsuchungsgcfangeuer Preu  ß , Kaufmann , mosaisch , in Unter¬
suchung wegen Unterschlagung , sonst noch nicht bestraft , hat
brieflich erklärt , daß er ein >o großer Verbrecher sei , daß er
nicht wieder aus dem Zuchthaus hcrauskommen wolle . Wenn
er in Leipzig verhört werde vor dem Reichsgericht , werde er
einen Meineid schwüren . Der Präsident macht den Zeugen
auf die Bedeutung des Meineids aufmerksam . Der Zeuge er¬
widert , er kenne die Bedeutung des Eides . Präsident : Sic
wollen also etwas Unwahres aussagcn ? Zeuge Preuß : Ja.

Präsident : Und Sic wollen das beschwören ? Zeuge Preuß:
Ja , das will ich. Ick will nicht wieder aus dem Zuchthaus
hcrauskommen . Es wird allseitig auf die Vernehmung dieses
Zeugen verzichtet.

Breslau,  21 . Oktbr . Ein Sonderblatt der
Schlesischen Volkszeitung meldet , daß Fürstbischof
Förster  gestern Nachmittag vier Uhr auf Schloß
Johannisberg gestorben ist.

Die Antisemitisch - Autifortschrittlichen
sind die klügsten Leute . Nicht weniger als 58,
schreibe achtundfünfzig der größten Locale Berlins
hatten sie am 18 . ds . gemiethet , um allen „Partei¬
genossen" vom frühen Nachmittag bis tief in die
Nacht Spiel und Tanz unentgeltlich darzubieten.
Es werden wohl viele Lerchen ins Netz gegangen
sein, ob sie aber am 27 . noch darin sein werden , ist
die Frage!

Zu welcher Hitze des Kampfes die Berliner
Blätter gelangt sind , beweist folgender Artikel der
„Nordd . Allg . Ztg ." über das Deutsche Volksfest:
„Die Schmähungen und Angriffe gegen die so schnell
erstarkte , mächtige konservative Strömung in Berlin
werden mit verlogenen Loyalitätsversicherungen ver¬
brämt ; die fortschrittlichen geheimen Republikaner
und Loyalität ! Die Sache wäre ernst , wenn die
Fortschrittspartei in ihrem jetzigen Niedergange nicht
einen so erbärmlichen Eindruck machte. Ja , Ihr
Herren Fortschrittler , dieser Tag,  der Geburtstag
unseres Kronprinzen , der Erinnerungstag der großen
Befreiungsschlacht gehört uns , den Konservativen,
die wir die Prärogrative der Krone gegen Eure An¬
griffe vertheidigen , die wir die Grundlagen des Staa¬
tes nicht dem Schaukelspiel wechselnder Parteimini¬
sterien preisgeben wollen,  und die wir das Prinzip
der Autorität gegenüber Eurer Lehre von dem „na¬
türlichen " freien Spiel ungezügelter Kräfte vertreten;
Ihr mußtet gestern abseits gehen , denn Ihr habt
an dem Nationalfeiertage eines tief monarchisch ge¬
sinnten Volkes nichts zu schaffen !" — Die liberalen
Blätter , z. B . die „Tribüne " , bezeichnen diese Sprache
als eine Schädigung der Krone , als eine systema¬
tische Untergrabung der angestammten Monarchi im
Volke.

Es scheint , als ob die Gefahr für Deutsch¬
land , das Tabaksmonopol  oktroyrt zu erhalten,
beseitigt ist ; wenigstens ist die Vorlage desselben
auf eine spätere Reichstagssession vertagt worden.
Der Kanzler ist stutzig geworden , daß die größten
Autoritäten in diesem Fache — nicht etwa die Libe¬
ralen nur allein , sondern auch Konservative guten
Klanges — lauten Widerspruch gegen das Monopol
erhoben haben . Die Verbindung des Monopols
mit der Altersrentenversicherung ist mindestens ver¬
schoben , wenn nicht aufgehoben . Genaue Berech¬
nungen ergeben , daß die Ergebnisse des Tabaksmo¬
nopols nicht genügen zur Ausstattung einer Alters¬
versorgungskasse und gleichzeitig zu Steuererlässen.
Kaum erhielten die unselbstständigen Fabrik -Arbeiter
eine spärliche Rente , aber die landwirthschaftlichen
würden ganz leer ausgehen , sowie die doch auch
berücksichtigungswerthen Invaliden anderer Stände
und Berufe . Die Handarbeiter , die kleinen Ge¬
schäftsleute , die niederen pensionslosen Beamten
dürfen aber wohl fragen : mit welchem Rechte man
ihnen Steuern auferlegen will , um lediglich die
Fabrikarbeiter zu pensioniren ? Und die Aufbringung
einer Steuer von jährlich 5 —600  Mill . den
Betheiligten , den Fabrikanten und Arbeitern , selbst
anzusinnen , ist auch unthunlich . Wie sollen Arbeiter
einen schweren Jahresbeilrag sich am Munde ab¬
sparen ? Ebenso sind die wenigsten Arbeitgeber im
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Stande , einen abnorm hohen Ausgabeposten den
Produktionskosten zuzuschlagen , oder sie müssen auf-
hören , sür das Ausland zu produziren . — Guter Rath
ist theuer.

Wir sind heute in der Lage , eine vergleichende Zusam¬
menstellung der in Deutschland , Frankreich und Oesterreich be¬
schäftigten Arbeiter in der Tabaks - Industrie zu geben.
Dieselbe zeigt erst recht in schlagender Weise , wie groß die
Schädigung unseres wirthschastl . Lebens in den untern Schich¬
ten durch die Einführung des Monopols sein wurde . Wäh¬
rend in Deutschland nach der Gewerbezählung vom Jahre 187b
zusammen 110,891 Personen in der Tabaksindustrie beschäftigt
waren , sind in Frankreich nur ungefähr 17 00 » und in Oester¬
reich -Ungarn etwa 36 000 Personen zur Herstellung der Ta-
bakssabrikate erforderlich . Wenn nun auch der Kopfconsum in
Frankreich nur etwa ftz von dem des deutschen beträgt , und
wenn man annchmen wollte , daß darum in Deutschland immer
noch drei Mal mehr Arbeiter von der Regie verlangt werden
möchten , so würden doch nur rund LI 000 , oder , wenn man
auch den Unterschied der Bevölkerungszahlen in Anschlag bringt,
etwa 54 000 Arbeiter Aussicht aus den Verbleib in ihrer Ar-
bcitsbranchc behalten . Die Verhältnisse erscheinen aber noch
ungünstiger , wenn man Folgendes erwägt . Von den 17 000
französischen Arbeitern sind noch nicht 2000 erwachsene Män¬
ner , über 15 000 sind Frauen und Kinder . In Oesterreich sind
von den Arbeitern der Tabaksregie gar 93 Prvcent weiblichen
Geschlechtes oder unerwachscn , in Italien etwa 84 Prozent.
Von den 110 000 in der Tabaksindnstrie in Deutschland be¬
schäftigten Personen waren 62,368 Männer und nur 48,523
Frauen ; es würde also der Ueberfluß männlicher Arbeitskräfte
durch Einführung des Monopols sich voraussichtlich weil grö¬
ßer stellen , als vorhin geschaßte Zahl von etwas über 50 000.
Die günstigsten Verhältnisse , die italienischen , vorausgesetzt,
würden nur 8000 Männer (entsprechend 16 Proc . auf rund
50 000 Arbeiter beider Geschlechter ) in Thüiigkcit bleiben . (Nicht
sehr crmuthigend . Ziffern zur Einführung des Monopols .)

Von o - : ciöser Seile wird die Nachricht,
daß eine Erhöhung der Gehälter der preußischen
Subaltern - und Unterbeamten in Aussicht genommen
sei, bestätigt . Den Anlaß hierzu hat die jüngst er¬
folgte Erhöhung der Gehälter der preußischen Richter
und unteren Jnstizbeamten gegeben und die Finanz-
resorm hat diese Frage in weiteren Fluß gebracht.
Da aber die Finanzresonn noch nicht genug vor¬
gerückt ist, so wird auch die Erhöhung der Gehälter
der Subaltern - und Uuterbeamten noch nicht im
nächstjährigen preußischen Etat erscheinen können.

In einer am 16 . ds . in Bochum gehaltenen
Wahlrede sprach sich Dr . Löwe (der alte Präsident
des Stuttgarter Rumpfparlaments ) sür die Finanz¬
reform . aber gegen das Tabaksmonopol aus . Er
widerlegte die Ansicht , daß die Koruzölie das Brod
des armen ManneS verteuerten . Seine Stellung
zu dein Unfallgesetz bezeichnet Löwe dahin , daß un¬
ter allen Umstünden der dem Arbeiter zu gewährende
Schutz Sache des Reiches und nicht der Einzelstaa¬
ten sei. Zum Schluß wirst Redner noch einen Blick
aus die allgemeine politische Lage . Die Klagen
über eine bevorstehende Reaktion seien unbegrün¬
det und übertrieben , namentlich gebe bas Verhalten
des Fürsten Bismarck zu einer solchen Befürchtung
keine Veranlassung . Wenn beispielsweise unser gro¬
ßer Staatsmann bestrebt sei , den Frieden mit der
kathol . Kirche wieder herzustellen , so sei das doch
keine Reaktion : im Gegenteil könne man sich doch
nur darüber freuen , wenn solches gelänge , ohne daß
von den unveräußerlichen Rechten des Staates etwas
eingebüßt würde . Zu bedauern sei es , daß sich die
liberalen Parteien so sehr unter einander zerfleischten,
da sie doch Grund genug hätten , sich zu einer ein¬
heitlichen Partei zusammenzufinden . Auch er strebe
mit allen Kräften eine solche einheitliche Partei an,
aber nicht um den Preis der Beseitigung des Für¬
sten Bismarck , dem wir so unendlich viel verdankten
und der an sich eine Macht sei und dem Auslande
gegenüber eine ganze Armee repräsentirte , dem wir
es nie vergessen dürften , daß er es gewesen sei, der
den liberalen Gedanken der Gründung des d. Reichs
durchgeführt habe.

Oesterreich-Ungarn.
Wien , 20 . Okt . Wie die „Polit . Corresp ."

mittheilt , ist der italienische Botschafter am hiesigen
Hofe , Gras Robilant , in der Angelegenheit einer
Entrevue zwischen dem Kaiser von Oester¬
reich und dem König von Italien heute vom
Kaiser Franz Josef in Gödöllv empfangen worden
und dürste sich derselbe alsdann nach Deutschland
begeben.

Italien.
Rom , 21 . Okt . Esercito begrüßt die Zusam¬

menkunft des Königs Humbert mit dem Kaiser
von Oesterreich als ein glückliches , von der Be¬
völkerung beider Staaten herbeigewünschtes Ereig¬
niß , das vom italienischen Heere mit lebhafter Be¬
friedigung ausgenommen werde . Letzteres erblicke in

der Begegnung beider Herrscher die Befestigung der
kameradschaftlichen Bande mit dem österreichischen
Heere , welches es auf dem Schlachtselde schätzen ge¬
lernt und stets an seiner Seite zu haben wünschte.

Frankreich.
Paris , 20 . Oktbr . Der „Gaulois " erzählt,

General Sabattier lasse für jeden gefallenen Fran¬
zosen zehn Araber erschießen. Erst muß er sie aber
doch haben.

Die pädagogische Presse berichtet von einer
Reise , welche der Pariser Schulinspector Mr.
Jost , ein geborener Elsässer , aus Kosten des Unter¬
richtsministeriums mit 16 französischen Seminaristen
(aus je einem Seminar ein Zögling ) kürzlich unter¬
nommen hat . Die Reise erstreckte sich auf Süd-
frar .kreich und die Schweiz , und es waren für die¬
selbe 6300 Frs . ausgeworfen . Es liegt auf der
Hand , daß eine Geldsumme , welche so angelegt
wird , reichliche Zinsen tragen muß . Denn welche
mächtige Anregung wird in das Lehrerbildungswesen
hineingelegt durch dies eine Mittel ! — Einer ande¬
ren Nachricht zufolge hat die französische Kammer,
ehe sie das letzte Mal auseinanderging , allein sür
Bau und Reparatur von Schulhüusern nicht we¬
niger als die Summe von 240 Millionen vvtirt.

Bei der Vertheilung der Preise an die Theil-
nehmer der elektrischen Ausstellung zu Paris
wurden ein großes Ehrendiplvm , 4 Ehrendipkome,
16 andere Diplome , 6 goldene , 0 silberne und 10
bronzene Medaillen an deutsche Aussteller verlheilt.

Eugtuuv.
Dublin , 21 . Oktbr . Der Vizekönig erließ

eine Kundmachung , welche die Landliga sür eine ge¬
setzwidrige, unter die Bestimmungen des Strafrechts
fallende Organisation erklärt , und gleichzeitig an¬
kündigt : es würden alle von derselben fernerhin noch
ausgehenden Versammlungen nöthigenfalls gewaltsam
gesprengt werden.

Ein eigenthümlicher Unfall ereignete sich die¬
ser Tage in einem Dorfe in der Nähe von Man¬
chester . Ein Polizist hatte einen Revolver zum Ge¬
schenk bekommen , den er auf den Kaminsims legte.
Während seiner Abwesenheit nahm sein achtjähriger
S -ohn , nicht wissend , daß diese Waffe geladen war,
den Revolver in die Hand und steckte ihn im Scherz
in den Mund ; der Revolver ging dabei los und
streckte den Knaben leblos zu Boden ; als nun der
Vater nach Hause kam und das Dienstmädchen ihm
erklärte , auf welche Weise der Unfall sich zugetragen,
und dabei den Revolver ebenfalls in den 'Mund
steckte, ging derselbe abermals los und tödtete das
Mädchen ebenfalls . Beide Leichen wurden am Sonn¬
abend unter großer Theilnahme des Publikums in
einem Sarge begraben.

Rußland.
Dic größte Külte der Erde , welche bis jetzt überhaupt

beobachtet worben , besitzt nach dem eben erschienenen großen
Werke über „ die Temperaturverhältnisse Rußlands , bearbeitet
von Wild " Werchvjansk in Sibirien : Januar — 45,7 » E .,
Februar 49,0 « C ., sowie die größte und überhaupt beobachtete
Kälie - o8,2 C . (am 30 . Dezember 1871 ) ! Mit lebhaften
Farben und übereinstimmend wird von Gewährsmännern die
selbst sür Sibirien alles Maß übersteigende Külte der Gegend
von Werchojausk geschildert : „ Ein dreifacher Renuthierpelz " ,
heißt es , ist kaum im Stande , das Blut vor dem Erstarren
zu schützen . Jeder Athemzug bringt ein unerträglich krankhaf¬
tes Gefühl ili der Kehle und in der Lunge hervor . Der aus¬
gehauchte Wasserdampf gefriert augenblicklich und verwandelt
sich in feine Eisnadeln , dic durch Aneinanderreibung ein be¬
ständiges Knistern in der Luft Hervorbringen . Die ganze Ka¬
rawane ist beständig in eine dicke, blaue Wolke gehüllt , die
durch den Athmungsprozeß von Menschen und Thicren hervor¬
gebracht wird . "

Amerika.
Aus New - Z) ork wird gemeldet , daß der Ver¬

such gemacht wurde , den im dortigen Dock liegenden
englischen Dampfer „Bothnia " mittels Gasolin in
die Luft zu sprengen , resp . in Brand zu stecken, doch
ist der Versuch glücklicherweise noch rechtzeitig entdeckt
und vereitelt worden.

Die hundertjährige Jubelfeier der Schlacht
von Aorktown (19 . Oktober 1781 ) — in welcher
Schlacht die englische Armee unter Lord Cornwallis
sich den Nordamerikanern ergeben mußte — endete
am 21 . Oktober damit , daß die englische Flagge mit
dem Salut der Geschütze der amerikanischen Kriegs¬
schiffe und der Truppen begrüßt wurde.

Asien.
(Ein Menschenopfer für einen Elephanten .)

Einer indischen Zeitung wird berichtet , daß einer der „ ehr¬
würdigsten Hof - und Leib - Elephanten des Königs " — so lau¬
tet der officielle Titel — wüthend geworden sei und fünf sei¬
ner Bedienten zerstampft habe . Trotzdem durfte der Koloß,

welcher als heilig galt , nicht gelobtet werden . Man umgab
ihn deshalb mit einem vom Ober -Priester geweihten Bambus - *
ring . Natürlich durchbrach daS wüthende Thier die schwache
Wehr sofort . Endlich gelang cs , dasselbe in einen ummauerten
Hof zu treiben , wo es bald verendete . Da Krankheit und
Tod dieses seltsamen Heiligen einem Wärter zugeschrieben
wurde und man den Schuldigen nicht entdecken konnte , befahl « MGMZS
der Herrscher aller Herrscher von Siam , alle Leibdicner des 2 «TreZZ
„Heiligen " hinzurichten . Das Urthcil wurde augenblicklich an S - TS - Z - L
30 solcher Unglücklichen vollzogen . -b >3 !

I USAHandel L Verkehr.
(Obst .) Stuttgart.  2000 Säcke Mostobst zu 5,80
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Vorwärts.
Erzählung von Emilie Heinrichs.

(Fortsetzung .)
Vorsichtig schaute Frau Koch durch die halbge - rs ^ v,
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öffnete Thüre.
„Ist er fort , der Rasende ?" tönte ihre heuch¬

lerische Stimme . „Lieber Himmel ! wie haben Sie «' HD
sich nun wieder geärgert , — soll ich nach dem Doc-
tor schicken?" - '

„Später — jetzt schicken Sie mir erst mal die
Grete herein ."

Nach wenigen Augenblicken erschien die Gern - 3^
fene, nichts Böses ahnend.

„Sie Hai ja mal einen Zanberschrank in mei¬
nem Hause entdeckt, Zungfer Weisheit ? fuhr der Mei¬
ster sie höhnend an.

Grete wechselte die Farbe , ihr blühendes Ge¬
sicht wurde weiß wie der Schnee und ihre Angst
malte sich nur zu deutlich ihn ihren Zügen.

„Nun , was weiß Sie von diesem Schranke?
setzte er heftig hinzu.

Da faßte sich Grete und wiederholte , was Ger¬
hard schon gesagt hatte.

„Und da hat Sie sich einen Spionirwinkel ein¬
gerichtet," höhnte der Meister , „um redliche Menschen,
die mir treu ergeben sind, zu behorchen und zu ver-
dächtichen, Sie Lügnerin !"

„Nein , Meister , ich lüge nicht !" rief Grete em¬
pört , „wenn Sie mich Lügnerin heißen , soll Alles
heraus !"

Und sie erzählte mit außerordentlicher Zungen-
geläufigkeit , was sie in dem Wandschrank von der gan¬
zen Wechselgeschichteerlauscht hatte.

„He , das geht ja wie ein Mühlenrad !" schrie
der Meister , „ hat die Landratte ein Zungenwerk!
Rechts um, Marsch , Spionin ! — sogleich Ihre Sie¬
benfachen eingepackt und fort mit Ihr aus dem Hause.
Vielleicht hilft diese Strafe zur Besserung , daß Sie
in Zukunft sich solcher Dinge schämt."

„Nein , das ist zu arg — ich lüge nicht,"
weinte Grete.

Der Meister aber nahm sie bei dem Arm und
schob sie unsanft hinaus ."

„Ich gebe Ihr eine halbe Stunde Zeit , mehr
nicht , rief er ihr nach und schlug krachend die Stu-
benthüre zu.

Dann sank er laut aufstöhnend in seinen Lehn¬
stuhl nieder.

„Hilf Himmel , was ist geschehen?" klagte Frau
Koch hineinstürmend , „die Grete — "

„Marschirt aus dem Hause , basta ! — eine
Spionin kann ich nicht gebrauchen . Schicken Sie
zum Doktor und Notar , sollen Beide kommen , um
mich von dem Alp , der mich zu Tode drückt, zu befreien ."

„Zu wem soll ich schicken, Herr Kraus ?"
„Zum Arzt und zum Notar , Frau Einfalt ."
Die Haushälterin jubelte innerlich — er wollte

sein Testament machen — sie war am Ziel . - -
In dem Hause des Kammermusikers Ritter

ging es recht trübe und traurig her — der Vater
war mürrisch , die Mutter sorgenvoll , die hübsche
Pauline aber hatte rothverweinte Augen.

Nun , die Arme hatte auch wohl Ursache genug,
zu trauern und sich zu härmen , war doch der Liebste
von ihr geschieden und in die weite Welt gegangen,
der unglückliche Gerhard Kraus , welcher nach jenem
Auftritt mit dem Vater der Vaterstadt den Rücken
gewandt , um voraussichtlich niemals wieder heimzu¬
kehren.

Er war nach London gegangen mit dem Ent¬
schlüsse, von dort aus mit einem Freunde nach Ame¬
rika sich einzuschiffen, um dort sich ein neues Glück zu
gründen . Pauline hatte ihm mit Hand und Mund
gelobt , auf dieses Glück zu warten.

So war bereits ein halbes Zahr verflossen , in
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welchem Gerhard nur ein einziges Mal an sie ge¬
schrieben , sie ahnte es nicht , daß der Vater Kammer-
musikus dem Postboten ein Separat -Trinkgeld gegeben
hatte für den kleinen Dienst , alle Briese an die Toch¬
ter nur in des Vaters Händen gelangen zu lassen,
während er , kurz entschlossen , dem fernen Bräutigam
einen recht bündigen und vernünftigen Absagebrief hin¬
sandte.

Und nun war auch rasch ein anderer Freier bei
der Hand , dem der Vater , der überhaupt rasche Ent¬
schlüsse liebte , bereits sein Wort gegeben hatte.

Dieser Freier war der erste Geiger an der Ka¬
pelle , eine gute Partie mit lebenslänglicher Versor¬
gung und Pensions - Berechtigung . Mehr konnte Pau¬
line billigerweise nicht verlangen und Vater Kammer¬
musikus erstaunte nicht wenig , als sie ihm erklärte,
den Geiger nicht heirathen , sondern vielmehr ihrem
Gerhard treu bleiben zu wollen.

Da gab ' s Stürme mit Blitz und Donner und
das Leben hier war ebenso traurig und verbissen wie
nebenan im Nachbarhause.

Dort saß Meister Kraus in seinem alten Sor¬
genstuhl und verfiel wie ein Schattenbild . Als er
vernommen , daß der Sohn die Stadt verlassen , war
er sehr erfreut darüber gewesen ; später aber , als er
sich gänzlich vom Geschäfte zurückgezogen , seinem lie¬
ben Hellmann , der mit großer Mühe und knapper
Noth , nachdem sein Meisterstück zweimal total verwor¬
fen worden , sein großes Geschäft übergeben hatte und
nun in der Einsamkeit seines Hauses vor sich hinbrü¬
tete,  da trat der Sohn oft vor ihn hin und klagte
ihn an , daß er ihn hinausgestoßen in die Welt und
heimatlos gemacht habe.

Und in der Nacht , da wars erst recht schlimm,
da stand seine Selige neben feinem Bett und schaute
ihn drohend an , ja sie rang auch wohl die Hände
und klagte , daß sie des Sohnes einzigen Schatz , ihre
Muiterliebe mit hinabgenommen habe in die Gruft
und nun sie nicht ruhen könne.

Der arme Meister litt fürchterlich unter diesen
Träumen und alle ärztliche Kunst scheiterte daran,
daß der Doktor ihm endlich — es war mitten im
Sommer — eine Badekur empfahl , wozu sich der
alte Mann nach langem Weigern auch entschloß.
Frau Koch sollte ihn begleiten.

Die Koffer waren gepackt , nichts vergessen , was
zur täglichen Gewohnheit des Meisters gehörte ; am
nächsten Tage sollte die Reise angetreten werden.

Zum letzten Male wollte er sein Mittagsschläf¬
chen in dem alten Sorgenstuhl , den er leider nicht
mitnehmcn konnte , machen — doch war es merkwür¬
dig , der Schlummer wollte sich nicht einstellen , so fest
er auch die Augen schloß , das Bild des Sohnes
wollte ihm heute gar keine Ruhe gönnen und verzweif¬
lungsvoll setzte er sich endlich wieder aufrecht , um
seine Brille aufzusetzen und nach dem Tageblatt , das
Frau Koch im Eifer des Packens ihm noch nicht vor¬
gelesen hatte , zu ergreifen . Vielleicht schläferte diese
Lectüre ihn ein.

Er las einige Annoncen der Rückseite , die ihn
zu sehr an den Schwindel der heutigen Welt erinnerten.

Unmuthig wandte er das Blatt um , als sein
Blick plötzlich wie gebannt auf einer Stelle haftete.

Hier aber las der Meister Folgendes:
Von den vielen Zeichnungen und Bauplänen,

die zur Concurrenz unseres neuen Rathhausbaues
vou nah und fern eingesandt worden sind , hat dieje¬
nige unseres früheren Mitbürgers , des Baumeisters
Gerhard Kraus , den Sieg davon getragen . Wir
Alle wissen , was unsere Vaterstadt an dem ausge¬
zeichneten jungen Manne , der dazu bestimmt schien,
eine neue Aera der Baukunst heraufzuführen , verloren
hat , und freut es uns deshalb doppelt , daß Herr
Gerhard Kraus auch in der Ferne , die für ihn zu
einer Art Verbannung geworden , der theuren Heimath
so liebend gedenkt , wenn wir auch wohl leider darauf
verzichten müssen , ihn selber in Person als Baumei¬
ster sein herrliches Werk , das eine Zierde der Stadt
wird , leiten zu sehen ; nur seine künstlerische Idee,
die seinen Namen in der Geschichte unserer Vaterstadt
verewigen wird , kann er uns senden , weil ein schwe¬
res Verhängniß den braven Mann aus der Heimath
fortgetrieben hat.

Der alte Meister hatte diesen Artikel , der ihn
so unmittelbar berührte , dreimal gelesen , dann legte
er die Zeitung still auf den Tisch und schaute starren
Blickes vor sich hin.

Sein Sohn hatte den Preis davongetragen —
d iese Gewißheit machte das alte Herz schneller klopfend

und schien neues Leben in die Adern zu gießen . —
Er wußte es nur zu gut , daß der Schluß jenes Ar¬
tikels für ihn besonders bestimmt , und wie er sich
auch abmühte , zornig darüber zu werden , es war ihm
unmöglich , da die Wahrheit mit siegender Gewalt sich
Eingang in die umpanzerte Brust verschaffte.

„O Sohn !" murmelte er , an den Wechsel den¬
kend „ warum hast Du mir das gethan ? Alles
Uebrigc sollte Dir vergeben sein um der Mutter willen !"

Sein aufgerütteltes Gewissen klammerte sich
ängstlich an diesen Strohhalm um eine Rechtferti¬
gung vor sich selber zu finden.

Er verbarg sorgfältig das Blatt in seiner Rock¬
tasche und erhob sich, da an Schlaf jetzt nicht mehr
zu denken war . Frau Koch sollte kommen , um seinen
Zorn auf den Entfernten durch irgend eine Neuigkeit
wieder aufzustacheln.

Was hatte er sich auch um diese jSchrciberei zu
bekümmern , die wahrscheinlich ein guter Freund seines
Sohnes eingerückt hatte -, um ihm einen Schlag zu
versetzen . O , der alte Rathszimmermeister ließ sich
nicht so leicht etwas vormachen.

Er verließ die Stube , um Frau Koch zu suchen;
sie war nirgends zu finden ; die Küchenthüre stand
weit offen , keine Magd zu sehen , ein Dieb konnte be¬
quem mitnehmen , was sich vorfand.

Dem Meister stieg bei dieser Wahrnehmung der
Groll auf , er wollte nach der Stube der Haushäl¬
terin , um sie ob solcher Nachlässigkeit zur Rede zu
stellen.

Da siel ihm plötzlich der Wandschrank ein.
Leise trat er ins Magdzimmer und öffnete den Schrank
— er wollte ihn jetzt einmal selber probieren , voraus¬
gesetzt , daß Frau Koch einen Kaffeeklatsch in ihrer
Stube zum Abschied noch halten sollte , was nicht un¬
möglich war.

Zu seiner Genugthuung hört er wirklich Tassen¬
geklirr , und ein lautes Räuspern wie von einem Manne.

»Ich sage Dir , Martin !" hörte er die Haus¬
hälterin jetzt sprechen , „ der Krug geht so lange zum
Wasser , bis er bricht . Deine Aufführung gefällt mir
nicht und muß über kurz oder lang dem Meister zu
Ohren kommen . Früher warst du noch vorsichtig , jetzt
aber treibst Du es mir und Deiner Braut zum Hohn
ganz schamlos und offen , läufst zu schlechten Weibern
und vergeudest mit ihnen Alles , was du durch mich
hast , hörst Du wohl , Martin , durch mich allein , denn
ich kann Dich mit einem Wort in ' s Zuchthaus liefern ."

„Pah , dann spazierst Du mit mir , der Hehler
ist so gut wie der Stehler, " versetzte Hellmann.

,,O , Du falscher , heuchlerischer Mensch !" rief
Frau Koch wüthend , „ trägst die fromme Maske und
bist der liederlichste Patron unter der Sonne . Wenn
Du Dich nicht änderst , bekommst Du meine Nichte
auf keinen Fall und nicht viel soll es mich kosten,
das Testament umzustoßen , daß der Sohn und recht¬
mäßige Erbe an Deine Stelle tritt . Ich brauche dem
Meister nur zu erzählen , daß du der eigentliche Wech¬
selfälscher und Dieb bist und dein Reich ist zu Ende,
Martin Hellman !"

„Tantchen ! Tantchen ! Nimm Dich in Acht!
entgegnete Jener mit heiserer Stimme , „ wenn die
Schlange gereizt wird , sticht sie tödtlich , vergiß das
nicht . Komm , gieb mir Deine Hand , laß uns Frie¬
den machen und den alten Wechsel , den ich längst
vernichtet habe , für immer begraben . Ich will mich
bessern , meine Hand darauf und wenn du heimkehrst
von der Badereise , mache ich Hochzeit mit der Katha¬
rina . Aber sei nur auch wieder die alte kluge Frau
Koch und kehre allein zurück , bringe den verrückten
Meister nicht wieder mit , er mag dort sterben und
sich begraben lassen !"

„Es stirbt sich nicht so leicht, " brummte die
Haushälterin , „ der Alte ist zähe ."

„Hilf ein wenig nach , Tante ! — man hat jetzt
Tropfen , die im Handumdrehen erlösen , der Meister
sehnt sich ja doch nach dem Tode . Ich habe diese
Tropfen hier — "

„Nein , nein , damit bleib mir vom Leibe , Mar¬
tin ! — mir graut schon bei den Gedanken — "

„Meister Kraus mochte nichts mehr hören —
geräuschlos verließ er den Schrank und kehrte in die
Wohnstube zurück , wo er sich , am ganzen Körper
zitternd , in seinen Lehnstuhl mederließ.

„Meine Sünde ist größer , als daß sie mir ver¬
geben werden könnte ! murmelte er wie vernichtet,
„und doch hat der Herrgott es gefügt und mir den
Gedanken an den Schrank eingegeben, " setzte er nach
einer Weile hinzu , „ es ist sein Wille , daß ich meinen

Stolz beuge , und gut zu machen suche , was ich in
meiner Verblendung verbrochen habe.

Kraus erhob sich , ging in seine Kammer und
kleidete sich rasch zum Ausgehen an , Dann nahm er
Hut und Stock und wollte das Haus verlassen.

(Schluß folgt .)

Allerlei.
— Hasenfraß an Bäumen.  Gegen Ha¬

senfraß an Bäumen veröffentlicht die „ Sachs , land-
wirthsch . Ztg . " folgendes Mittel : Vor Anfang des
Winters oder Schneefalls nehme ich Speckschwarte,
streiche mit der Fleischseite an den Stämmen einige
Male herauf und herunter , und dieses genügt , daß
den ganzen Winter hindurch kein Hase die damit be¬
strichenen Bäume benagt . Es ist jedoch nöthig , daß
die Stämmchen etwas hoch gestrichen werden , denn
mir ist es passiert , daß , wo der Schnee hoch lag,
die Hasen über dem Gestrichenen gefressen haben.
Auch habe ich gleichzeitig des Vergleichs wegen ver¬
krüppelte Bäumchen gar nicht bestrichen , bei diesen
ist die Rinde von Hasen total abgefressen worden.
Auch gebrauche ich die sonst sehr werthlosen Speck¬
schwarten beim . Kohlpflanzen ; hier hänge ich solche
an 1— 1 */» Meter hvhe Pfählchen , welche fest in
den Boden gesteckt sind , damit sie der Wind nicht
umwirft , und habe gefunden , daß die Hasen das
auf solche Weise umgrenzte Krautstück meiden . —
Billiger und bequemer gibt es wohl kein Mittel,
denn mit einer Speckschwarte kann man 50 —100
Bäume , je nach deren Stärke , bestreichen und dabei
ist es dem Stamme nicht schädlich.

— Rachtheile des Genusses von fri¬
schem Brot.  Unzweifelhaft ist das Brot nicht
allein das allgemeinste Nahrungsmittel , sondern es
bildet auch gleichsam die Grundlage aller übrigen
Speisen , welche der Arme wie der Reiche genießt.
Ist es nun dadurch auch zum täglichen Nahrungs¬
mittel geeignet und gleichsam vorherbestimmt , so
mangelt ihm hingegen eine andere Eigenschaft , welche
das tägliche Nahrungsmittel durchaus besitzen soll
— die Leichtverdaulichkeit . Brot , namentlich Schwarz¬
brot , ist schwerer verdaulich , als Fleisch , Eier und
manche Gemüse , doch wird seine Verdaulichkeit da¬
durch gefördert , daß wir meist Fette zum Brot ge¬
nießen . Auf der anderen Seite wird die Verdau¬
lichkeit des Brotes dadurch bedeutend erschwert , daß
sehr häufig ganz frisches Brot genossen wird . Das
frische Brot wird durch das Kauen nicht zerkleinert
und zermalmt , sondern zu zähen , festen Klumpen zu¬
sammengeballt , welche sich mit Mundspeichel über¬
ziehen und scheinbar sehr leicht durch die Speise¬
röhre in den Magen gelangen . Der Magensaft ver¬
mag nun aber diese zusammengeballten Brotklumpen
nicht zu durchdringen und zu zersetzen , er muß sie
von außen gleichsam zernagen . Der Verdauungs¬
prozeß wird hierdurch bedeutend erschwert und ver¬
langsamt , die schwer löslichen Brodmassen bleiben
lange Zeit im Magen liegen und verursachen natür¬
licher Weise einen nachtheiligen Reiz , die Folgen
den Genusses von frisch gebackenem Brote sind Ma¬
gendrücken , Beklemmungen , durch den krankhaften
Reiz des Magens wird sodann der Blutumlauf ge¬
hemmt , es treten Kongestionen nach dem Kopfe,
Krämpfe , langwierige Magenbeschwerden und Krank¬
heiten ein . In noch erhöhterem Maße gilt dies
vom Genüsse frischgebackenen Kuchens . — Man sollte
darum nie frischgebackenes Brot essen , sondern das¬
selbe lieber erst nach einem Tage genießen ; das alt¬
backene Brot läßt sich dann durch das Kauen zer¬
kleinern , wird mit dem Mundspeichel vermischt und
gelangt nun in den Magen , wo der zersetzende Ma¬
gensaft es leicht zu durchdringen , aufzulösen u . hier¬
durch schnell verdaulich zu machen vermag.

Seachte«sn»erth:
' pi 1 6 p 8 i 6)
iKrampf- und Nervenleidende, alle welche sich für

diese Krankheiten interessiren und sichere Hülfe
suchen, mögen sich vertrauensvoll die Broschüre
des llr . Kons , Zperialist , für Krampf - und Ner¬
venleiden verschaffen . Gratis und franco zu be¬
ziehen nur durch Herrn

IWnoden , 39 Bayerstraße.

Auslösung der Charade in Nr . 125:
„Ritterspo ru ."
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Die Herstellung des Bedarfs an
Kleingeschläg pro 1882 aus den Stein-
vorräthen der Strecke Nagold — Günd-
ringen wird

Montag den 31 . Oktober,
Bormittags 8 */z Uhr,

auf der Station Gündringen in einzel¬
nen Loosen von je 100 Cubikmetern
im öffentlichen Abstreich vergeben , wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Den 21 . Oktober 1881.
Königl . Betriebsbauamt:

_ _ Krauß ._
Oberschwandorf,

Oberamts Nagold.

Langholz-Verkauf.
Am Freitag den n

28 . d. M .,
Mittags 12 Uhr,

verkauft die hiesige Gemeinde auf dem
Rathhaus 246 St . Langholz mit 279
Festmeter , schöner Qualität.

Auszüge möchten vorher bestellt wer¬
den beim Waldmeisteramt.

Den 24 . Oktober 1881.
Ge meinderath.

I s e l s h a u s e n,
Oberamts Nagold.

Antehens-Gesuch.
Die hiesige Gemeinde ist durch Erlaß

Kreisregierung vom 11 . Oktober
1881 , Ziff . 6589 , ermächtigt worden,
zu Bestreitung der Baukosten eines neuen
Schulhauses ein Anlehen von 16,000
welches in 25 Jahren wieder abzutra¬
gen ist , aufzunehmen.

Die Herren Kapitalisten , welche die¬
ses Anlehen ganz oder in kleineren Be¬
trügen der hiesigen Gemeinde zu wo
möglich niederem Zinsfuß machen wollen,
bitte ich , ihre Offerte in Bälde einzu¬
reichen.

Den 24 . Oktober 1880.
Gemeinderath.

_Vorstand Schultheiß Kloz.

Stadtgemeinde Nagold.

Scheidhotz-Verkans
am Freitag den
28 . d. Mts . aus
Distrikt Wolfs¬
berg , Ziegels¬
berg , Mittler-
bergle ,Bühl ,Gal¬
genberg , Eisberg , Badwald und Horn:

180 Rm . Nadelholz - Scheiter und
Prügel;

145 Rm . Nadelholz - Stockholz.
3200 Rm . Nadelholz -Wellen.

Zusammenkunft Nachmittags 1 Uhr
auf hiesigem Rathhaus.

Gemcinderatb.

Untcrthalhei m.

Holz-Verkauf.
Am Samstag

den 29 . d. Mts.
werden im hiesigen

Gemeindewald Mark 43 Stück Bau¬
holz 3ter und 4ter Klasse , 4 Sägklötze
und 64 Stangen gegen baare Bezah¬
lung verkauft.

Zusammenkunft präcis /̂-9 Uhr beim
Ratbhaus.

Den 20 . Oktbr . 1881.
Schultheißenamt.

M ülle r.

AmMche und UriVcrL - WekcrnnLmcrchungen.
Revier  E n z kl ö st e r l e.

Aufhebung einer
Wegfperre.

Der Rohnbachweg kanu nun wieder
befahren werden ._

Nagold.
Donnerstag den 27 . Oktober,

Nachmittags 1 Uhr,
verkaufe ich im Garten des Kamm-
wirths Kecker ca. 30

Blumendecksenster,
verschiedene Ot »stb « « me , größtentheils
Zwerchbäume , und eine Partie Ge¬
sträuchpflanzen , wozu Liebhaber einge¬
laden werden.

Friedr . Hartmann
_von Warth ._

Bon den von uns abge >etzten Loosen
der Landesgewerbe -Ausstellung haben
gewonnen die Nummern 1197 1 Da¬
masttischtuch mit 12 Servietten (Gew .-
Nummer 468 ), Nr . 162416 1 Doppel-
obstpreffe xG.-N . 43 ) , Nr . 289817
1 Uhr (G .-N . 2638 ). Auf die Loos¬
nummern 8000 —9000 sielen blos 3
Gewinnste , während auf die Loos¬
nummern 123000 — 124000 20 Gewinne
fielen . Im Durchschnitt fielen etwa
10 Gewinnste auf 1000 Loose.
_G . W . Zaiser 'sche Buchh.

Nagold.

GefchSsts-
Em- fehlung.

Einem hiesigen sowie auswärtigen
Publikum mache ich die ergebenste An¬
zeige, daß ich mich als Heilgehülfe und
Friseur hier etablirt habe und bitte in
allen in meinem Geschäft vorkommenden
Fällen um geneigten Zuspruch.

Im Rasir - und Haarschneide -Geschäft
sowohl in als außer dem Hause sichere
ich billige und prompte Bedienung zu.

Otto Schsmbert » Friseur,
wohnhaft bei Wtw . Leyerle,

(Vorstadt .)
In Anfertigung aller Art Haar¬

arbeiten , sowie im Damettfristre « ,
ebenso im fei « Küget « in und außer
dem Hause empfiehlt sich

Marie Schombert.

P satzgrafen weiter.
Der Unterzeichnete hat

2VV Meter Ltochuh
im Zinsbach bei Psalzgrafenweiler zu
verkaufen . Der Verkäufer ist jeden Tag
auf dem Platz.

Unternehmer Kirschenman.
W i l d b e r g.

Pserde-Verkanf.
Am Feiertag Simon

und Judas verkaufe ich
Mittags 1 Uhr meine
2 Braunwallachen , 4 - und
wozu Kaufsliebhaber eingeladen sind.

Jakob Reichert,  Ockonom.

Li«Ml »i!M,
belebe ^raurösised, Lnglissd , Itallsnissd
oller Lxonisob virklioli LV " sxrsrdsn

lernen vollen.
Hrrtir unä kranoo rni bsniebsn änreli nie
RoisStlttl 'sebs VerlnKgbsnätnn̂ in Iisixrix.

N agot d.

Dornschlehe»
ungefähr 20 Simri zu kaufen gesucht.

Zu erfragen bei der
Expedition.

äikM !kr rum kkielckU
Nachdem der seitherige Vertreter des VII . württemb . Wahl¬

kreises , Herr Kommerzienrath Julius Staelin von Calw sich bereit
erklärt hat , wieder eine Wahl als Reichstags - Abgeordneter anzu¬
nehmen , und eine große Anzahl von Wählern aus den zum Wahl¬
kreis gehörigen Bezirken sich bereit erklärt hat , seine Wahl zu un¬
terstützen , erlauben wir uns , an alle Wähler , welche sich mit den
von dem Kandidaten vertretenen Ansichten ganz oder in den Haupt¬
fragen in Uebereinstimmung befinden , die Bitte , an dein Wahltage
ihr Stimmrecht ausznüben und damit zu beweisen , daß sie die für
die Vertretung des Volkes im geeinigten deutschen Reiche geschaffenen
Einrichtungen und die hohe Wichtigkeit einer solchen Wahl zu schätzen
wissen.

Das Wahlkomite für 6 uliu 8 8 trvlin.

Bekanntrnachrmg.
Dem Herrn Christi « « Müller , Zeuglcsfabrikant in Nagold , habe ich

eine Agentur meiner

ihkmW« Mchmi, Färbereiü Driukerci
übertragen . Ich liefere nur tadellose Arbeit und bitte um zahlreichen Zuspruch.

U . LMiiderMr , Adlcrstmßc , kLVMbiirK.

Aalender für das Jahr 1882
als : Landeskalender , Bilderkalcnder , Rüblings Volkskalender , Kathol.
Volkskalender , Hausfreund , Lahrer Hinkender Bote rc. rc. sind nun
fortwährend auf Lager . Wiederverkäufer erhalten entsprechenden
Rabatt.

6 r. AsEr ' sche Buchhandlung.

Nagold.

Wohnnngs-
Verändernng.

Von heute an ist meine Wohnung
im Hause des Herrn Werkmeister Chr.
Schn st e r , Haiterbachcrstraße , parterre.

Jakob Bechtoldt,
Thierarzt. _

Walddorf . '
Unterzeichneter verkauft am

Freitag den 28 . Oktober,
Mittags 1 Uhr,

in der Krone ungefähr 30 — 40 Ctr.

He» und Stroh.
Liebhaber sind eingeladen.

Maurer Stickel.

Pt a g o l d.

1400 Mark
hsind sofort gegen Sicherheit

^ 'auszuleiyen.
Nähere Auskunft ertheilt

Gottlob Knödel.

Schöne schwarze, gutfließende

schul - und Canzlei - Tinte
nolette und rothe Tinte in Fläsch¬
chen, erstere auch offen, empfiehlt die

G . W . Zaiser 'sche  Buchhandlung.
Pt a g o l d.

Anzeige.
Mittwoch und Donnerstag schlage

Mohn für Kunden.
Aug . Reichert.

W i l d b e r g.
"7 —̂ Ein  hochträchtiges

Miltlnsihmm
hat zu verkaufen

Bäcker Maier.

Nagold.
N . marin . Kim . KroiMriliiitzisi

08l8tz6 - VMeLltz88 - Uäri »K«,
UoII . KrmIMli,

^ dv !>. VMärinKtz
empfiehlt

Hcinr . Gauß.

W i l d b e r g.
Ein tüchtiger

Arbeiter,
der sogleich eintreten könnte, findet dau¬
ernde Beschäftigung bei

Kleiderhändler Baumgärtner.

Nagold.
Laufe dieser Woche bringe ich

auf dem Bahnhof 3 Wagen schöne
Im

worunter auch viele gebrochene , sowie
30 Ctr . Birnen und nehme täglich Be¬
stellungen entgegen.

Carl Sch « a «rfer.

ff,
ruch 1 -

agold , den
Preise.
22. Oktober 1881.

Neuer Dinkel
Haber .
Gerste .
Bohnen .
Waizcn .
Roggen .

Biktualien - Preis^
Nagold , - en 22. Oktober.

Butter . 1 Pfund 7b 4
2 Eier . 12 4

4L 4 .4 4 4L 4
9 29 8 83 8 70
7 90 7 16 6 50
9 50 9 39 9 30

— — 8 50 — —
— — 11 40 — —

11 50 11 — 10 30

Gestorben:
Den 21 . Okt . : Babetto , Kind des

Joh . Phil . Graf,  Küblermstrs ., 4 M.
26 Tage alt.

ün-.oorni .yir .'t.-dali.-.ir : stein >i >'a „dcl  in Nagold. - Druck and Verlag der G. L5. Ja i je rächen Buchhandlung in Nagold.
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